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I V as markanteste Charakteri-
• stikum der gegenwärtigen 

-^JF Konjunktursituation ist die 
rückläufige Zahl der Beschäftigten 
Das Beschäftigungsniveau lag mit 
3,078.700 im Oktober um 13 500 
(0,4%) unter dem Wert des Vorjah­
res Dieser Rückgang hat zahlreiche 
Quellen, die die aktuelle Wirtschafts­
entwicklung widerspiegeln 

Die Industriebeschäftigung sank seit 
dem letzten Konjunkturhöhepunkt 
im Jahr 1990 auf zuietzt etwa 470 000 
Personen. Die Abnahmeraten wurden aber seit der Rezes­
sion 1993 deutlich fiacher (Juli 1995 —0,4% bzw —2 000 
gegenüber dem Vorjahr) Die Industrie weitet ihre Produk­
tion dagegen im Vorjahresvergleich nach wie vor deutlich 
aus — in den ersten acht Monaten des Jahres um 8%. 
Überdurchschnittlich expandieren die Vorleistungsproduk­
tion und die Erzeugung von Investitionsgütern. In diesen 
Bereichen sind die österreichischen Exporteure auf den 
westeuropäischen Märkten besonders wettbewerbsfähig, 
und überdies liegt dort ein Schwerpunkt der regen Nach­
frage aus den ostmitteleuropäischen Transformationslän­
dern Auch in Österreich hält die kräftige Investitionskon­
junktur an. Mit Rationalisierungsinvestitionen versuchen 
die Unternehmen, den zunehmenden Wettbewerbsdruck 
zu bewältigen Die seit dem II Quartal leicht rückläufigen 
Auftragseingänge lassen jedoch eine bevorstehende 
leichte Abschwächung der Wachstumsdynamik der Indu­
strieproduktion erwarten. 

Auch die Baubeschäftigung sinkt seit Jahresbeginn im 
Vorjahresvergieich. Dafür ist weniger der weiterhin kräftig 
expandierende Wohnbau ais die Schwäche im Tiefbau ver­
antwortlich. Die Arbeitskräftenachfrage aus dem Dienstlei­
stungsbereich gleicht die Rückgänge in anderen Sektoren 
nicht aus. Im Tourismus blieben die Nächtigungszahlen 
auch in der Sommersaison unter dem Vorjahresniveau. 
Die Reiseverkehrsbilanz — ihr Überschuß sank von Jän­
ner bis August auf 27,7 Mrd. S (—9,6 Mrd. S gegenüber 
der Vorjahresperiode) — wird allerdings viel stärker von 
der regen Ausiandsreisetätigkeit der Österreicher und den 
hohen Warendirektimporten geprägt Alle diese Entwick­
lungen sowie der Anstieg des effektiven Schillingkurses 
und die erleichterten Direktimporte aus EU-Ländern 

dämpfen Umsätze und Beschäfti­
gungsexpansion im Handel Auch 
der öffentliche Sektor trägt ange­
sichts der Budgetrestriktionen zu 
den Probiemen auf dem Arbeits­
markt bei. im Bereich der öffentli­
chen Verwaltung und der Sozialver­
sicherung nahm die Zahl der Be­
schäftigten von Jänner bis Septem­
ber um 6.000 ab, im Unterrichtswe­
sen um 2 000. 

Die Beschäftigungsrückgänge ma­
chen sich bisher noch kaum in 

einem Anstieg der Arbeitslosigkeit bemerkbar Dies ist vor 
allem auf die rege Inanspruchnahme der Frühpension zu­
rückzuführen Die saisonbereinigte Arbeitslosenquote be­
trug im Oktober 6,5% bzw 4,7% nach international üblicher 
Definition Außer Luxemburg weist kein Land der EU eine 
günstigere Arbeitslosenquote auf. 

Asymmetr i sche i n l e r n a t i o n a l e 
K o n j u n k t u r e n t w i c k l u n g 

in den USA scheint das wirtschaftspolitisch beabsichtigte 
„Soft-!anding" der Konjunktur gelungen zu sein Dazu trug 
vor allem die Entspannung der kurz- und langfristigen 
Zinssätze in den letzten Monaten bei im 1 Halbjahr 1995 
dämpfte ein starker Lagerabbau die Expansion Dieser 
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Letzter Monat Kon junk tur -

Veränderung gegen 
das Vor jahr in "i-

Indust r ieprodukt ion (Konjunkturre ihe) August + 7 9 = 
Auf t ragse ingänge (ohne Maschinen) nominel l 

Aus land August + 0 2 = 
Inland August - 7 2 = 

Leading Indicator Juli — 
Unselbs tänd ig Beschäf t ig te Ok tober - 0 3 -Arbe i t s losenquote sa isonbere in ig t in , : h Oktober 4 7 = 
Verbraucherpre ise Sep iember + 2 1 -

Umsätze des Einzelhandels real Juli + 0 6 = 
Dauerhaf te Güter Juli + 5 7 + 

Warenzah lungen Eingänge nominel l . Augus t + 9 9 + 
Warenzah lungen Ausgange nominel l August + 2 7 + 

Im Vorjahresvergleich wächst die 
Industrieproduktion vor allem von 

Vorleistungen und Investitionsgütern 
weiterhin kräftig. Die 

saisonbereinigten Werte und die 
Entwicklung der Auftragseingänge 

lassen allerdings auf eine 
bevorstehende leichte Abschwächung 
schließen.. Die weiterhin ungünstige 

Beschäftigungslage ist primär auf die 
geringe Nachfrage in der 

Bauwirtschaft und im 
Dienstleistungssektor (insbesondere 

im öffentlichen Dienst) 
zurückzuführen.. 
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dürfte nunmehr abgesch lossen sein, das BIP wuchs im 
III Quartal wieder mit einer Jahresrate von 4,2%. Alle 
Nachf rageaggregate , besonders aber Ausrüstungs invest i ­
t ionen und Exporte waren an dieser kräft igen Expansion 
beteiligt. Arbe i tsmark t (Arbei ts losenquote zuletzt 5!/s%) 
und Preise {Inf lat ionsrate +2,5%) entwickein sich weiter­
hin günst ig. 

Noch keine Erholung ist dagegen in Japan absehbar. Inve­
s t i t ionsneigung der Unternehmen und Konsumentens t im­
mung ble iben trotz der massiven Ans t rengungen der 
Geld- und Fiskaipoi i t ik zur Konjunkturbe lebung zurückha l ­
tend Die im Sommer eingetretene Tendenz zur Tieferbe­
wer tung des Yen setzte s ich nicht fort , und die internat io­
nale Konkurrenzfähigkei t der japanischen Exporte hat sich 
noch nicht entsche idend verbessert . Die Arbe i ts losenquo­
te erreichte mit 31A% zuletzt ein Rekordniveau 

In Europa fächert s ich die Konjunktur weiter auf. In einigen 
Abwer tungs ländern wi rd die kräft ige Expansion des BIP 
(1 Halbjahr Italien +3 ,5%, Schweden + 4 , 4 % real gegen­
über dem Vorjahr) pr imär von Produkt ionszuwächsen der 
exportor ient ier ten Industr ie get ragen. Al lerd ings bleiben 
die Beschäf t igungszuwächse angesichts der anhal tenden 
Schwäche der In landsnachfrage relativ gering. Der Preis-
und Kostenauf t r ieb hält an, sodaß der wechse lkursbed ing­
te Exportvortei i zunehmend gedämpf t wird. Die Wechse l ­
kurse reagieren auf exogene Einflüsse (Dol larkursent-
w ick iung oder pol i t ische Determinanten) sehr volati l und 
s ind tendenziel l wei terhin instabi l . 

In den Har twährungs ländern expandiert die Wir tschaf t 
schwach , schon im zweiten Jahr des Au fschwungs sind 
die Raten nur mäßig (1 Halbjahr Deutschland + 2 1 / 2 % ) 

Dämpfend wirken die Wechse ikursentwick lung, die zum 
Teil noch immer hohen Zinssätze und die betont restr ikt ive 
Fiskalpol i t ik Besonders die Zeitgleichheit der Budge tkon­
so l id ie rungsbemühungen in alten EU-Ländern bremst das 
Wi r tschaf tswachs tum und erschwert somi t indirekt auch 
wieder die Sanierung der Staatshaushal te Wegen des f la­
chen Verlaufs des Au fschwungs bleiben die vielfach er­
war teten Beschäf t igungsste igerungen wei tgehend aus. 

In der deutschen Industr ie hat sich das Produkt ions­
wachs tum seit Jahresbeginn ebenfal ls nicht mehr be­
schleunigt , im Augus t und September waren sa isonbere i ­
nigt sogar Rückgänge zu verzeichnen Die Ergebnisse des 
I fo-Konjunktur tests lassen eine Belebung auch für die 
kommenden Monate nicht erwarten. Relativ günst ig ver­
läuft die Entwick lung in der stärker exportor ient ier ten Inve-
st i t ions- und Gebrauchsgütererzeugung Der Masch inen­
bau hat die langjähr ige Krise überwunden, und auch die 
Automobi l indust r ie weis t deut l iche Produkt ions- und Pro­
dukt iv i tä tszuwächse aus Die schwache Binnennachfrage 
in den europä ischen Absatz ländern und die anhaltende 
Aufwer tung — seit Jahresbeginn st ieg der real-effektive 
Wechse lkurs der DM neuerl ich um etwa 3% — dämpfen 
die Expans ion jedoch nachhaltig.. Verstärkt wi rd diese Ent­
w ick lung durch die f iskalpol i t isch bedingte Schwäche der 
In landsnachfrage. In Westdeutsch land hat die Konjunktur 
schon in e inem f rühen Stadium des Au fschwungs an Dy­
namik ver loren Der Rückgang der Beschäf t igung hält an, 
und die Arbei ts los igkei t stagniert auf hohem Niveau. 
Das Stocken des Au fschwungs in Deutschland und die 
anhal tend schwache Geldmengenentwick lung lassen dar-

[nteinationale Konjunktur 
Saisonbereinigt, 1985 = 100 
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auf schl ießen, daß die Geldpoütik ihren Handlungsspie l ­
raum noch nicht ausgeschöpf t hat. Zuletzt wurde n u r der 
geidmarktre levante Satz für Wer tpapier -Pensionsgeschäf­
te ger ingfügig gesenkt , die Leitz inssätze sind sei t Ende 
Augus t stabi l . Die Politik der vors icht igen und kleinen 
Z inssenkungsschr i t te spiegelt sich auch im Niveau der 
langfr is t igen Z insen, das nur relativ langsam zurückgeht 
Die Rendite für deutsche Bundespapiere lag zuletzt knapp 
unter 6%. 

Die österre ichische Industr ieprodukt ion überst ieg d ie Vör-
jahreswer te in den ersten acht Monaten 1995 deut i ich. Ku­
muliert be t rug der Zuwachs (teilweise arbei ts tägig berei­
nigt, ohne Energieversorgung) 8% (Juli + 9 , 1 % , e rs te Auf­
arbei tung für Augus t + 8 % gegenüber dem Vorjahr). Die 
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saisonbereinigten Werte zeigen allerdings, daß nach der 
kräftigen Expansion im letzten Jahresdrittel 1994 die Dyna­
mik im Laufe des Jahres 1995 etwas nachgelassen hat. 

Schwach entwickelt sich die Erzeugung von Konsumgü­
tern, insbesondere in den Bereichen Nahrungsmittel, Tex­
tilien und Bekleidung In der nach wie vor kräftig expandie-

I e icht n a c h l a s s e n d e 
Wachstu msd \ namik der 

I n d u s t r i e p r o d u k t i o n 

renden Vorleistungsproduktion haben sich die Akzente 
weiter von Basissektor und Bauwirtschaft zugunsten der 
— stärker von der Auslandsnachfrage geprägten — 
Grundmetallverarbeitung und der technischen Verarbei­
tung verschoben Damit korrespondiert eine anhaltend 
günstige Entwicklung in der Erzeugung von Investitionsgü-

Die Investitionstätigkeit hält im Inland wie im Ausland 
ungebrochen an. Vielfach beruht sie auf 

Rationalisierungen.. 

tern Die Investitionskonjunktur hält offenbar sowohl im In­
land als auch im Ausland weitgehend ungebrochen an 
Vielfach beruht sie auf Rationaäisierungsinvestitionen, zu 
denen die Unternehmen aufgrund der scharfen Konkur­
renz im Binnenmarkt und der anhaltenden Währungsauf­
wertung gezwungen sind Die Produktionsausweitung in 
der Industrie wird deshalb von hohen Produktivitätszu­
wächsen und weiter sinkenden Beschäftigungszahien be­
gleitet: Im Juli lag die Zahl der Industriebeschäftigten mit 
472.000 um 0,4% unter dem Vorjahreswert 

Auf eine leichte Abschwächung der Wachstumsdynamik 
der Industrieproduktion läßt auch die Auftragsstatistik 
schließen Auftragseingänge und Auftragsbestände gehen 
seit März langsam zurück Zuletzt waren auch die Aus­
landsaufträge etwas stärker betroffen Hier dürfte sich ne­
ben der gedämpften Nachfrageentwicklung im Ausland 
zunehmend der Wechselkurseffekt niederschlagen (der 
Schilijng hat seit Jahresbeginn real-effektiv etwa 21/2% an 
Wert gewonnen) Das Niveau der Auslandsaufträge über­
steigt den Vorjahreswert mit 131 Mrd S aber immer noch 
um etwa Tk Mrd S 

W a r e n e x p o r t , A u s l a n d s r e i s e n der 
Ö s t e r r e i c h e r und E L - T r a n s fers prägen 

Z a h l u n g s b i l a n z 

Eine Abschwächung der Außenhandelsdynamik ist in den 
aktuellen Werten der Warenzahlungen — die die Exporte 
und Importe mit gewisser und die Entwicklung der Auf­
tragseingänge mit deutlicher Verzögerung widerspiegeln 
— vorerst nicht festzustellen Die Erlöse im Warenhandel 
lagen in den ersten acht Monaten des Jahres um 14% Uber 
dem Vorjahreswert In der aktuellen Phase des internatio­
nalen Konjunkturzyklus konzentriert sich die Nachfrage 
auf Vorprodukte und Investitionsgüter, und hier besitzen 

die österreichischen Produzenten komparative Vorteile 
Zudem profitieren sie von der ungebrochen lebhaften 
Nachfrage aus Ost-Mitteleuropa Die Warenzahlungen an 
das Ausland wuchsen hingegen um nur 12% sodaß das 
Defizit auf etwa 50 Mrd S gesunken ist {es war damit um 
2 Mrd S geringer als ein Jahr zuvor). 

Dennoch weitete sich das Defizit in der Leistungsbilanz 
kräftig aus Es betrug von Jänner bis August 26 Mrd S 
(gegenüber 10,4 Mrd S im gleichen Zeitraum des Vorjah­
res) Verantwortlich für die deutliche Verschlechterung der 
Außenbiianz sind der Transferbilanz- und der Reisever-
kehrssaido Die Transferbiianz erreichte ein Passivum von 
12 Mrd S; etwa die Hälfte davon äst auf die Nettozahlun­
gen Österreichs an die EU zurückzuführen 

Der Überschuß in der Reiseverkehrsbilanz lag mit 
27,7 Mrd S um 9,6 Mrd S unter dem Wert des Vorjahres 
Der kleinere Teil dieser Verschlechterung geht auf die an­
haltende Schwäche im Tourismus zurück Die Zahl der 
Ausiänderübernachtungen betrug zwischen Jänner und 
August 69 Mill und blieb somit um 6,3% unter dem Vorjah­
reswert (Inländer —0,1%) Die bisher vorliegenden Daten 
über die Sommersaison weisen auf kräftige Rückgänge 
zwischen 8% und 10% gegenüber dem Vorjahr hin Ledig­
lich der Städtetourismus dürfte Zuwächse gebracht ha­
ben Die Deviseneinnahmen aus dem Reiseverkehr gingen 
in den ersten acht Monaten des Jahres um 21/4 Mrd. S zu­
rück Dagegen nahmen die Devisenausgaben im gleichen 
Zeitraum um 1% Mrd S zu Neben der erhöhten Nachfrage 
der Österreicher nach Auslandsreisen spiegeln diese Zah­
len auch die Zunahme von Konsumgüterkäufen im Aus­
land wider (Warendirektimporte) 

B e s c h ä f t i g u n g s r ü c k g a n g hat z a h l r e i c h e 
Q u e l l e n 

Die Industriebeschäftigung ist seit dem Konjunkturhöhe­
punkt des Jahres 1990 rückläufig; seither gingen etwa 
80 000 Industriearbeitspiätze verloren Besonders charak­
teristisch für die aktuelle Wirtschaftssituation ist aber die 
außerordentlich schwache Entwicklung der Beschäftigung 
in anderen Wirtschaftsbereichen. Im Oktober waren insge­
samt mit 3,078.700 um 13 500 Personen weniger unselb­
ständig beschäftigt als ein Jahr zuvor im Vorjahresver­
gleich ist die Beschäftigung damit seit nunmehr drei Mo­
naten rückläufig. Vor allem aufgrund der schlechteren Auf­
tragslage im Tiefbau setzt die Bauwirtschaft insgesamt 
seit Jahresbeginn Arbeitskräfte frei (Juli —2,3% gegen­
über dem Vorjahr). Bei noch relativ guter Entwicklung im 
Wohnungsbau macht sich hier die Zurückhaltung der Öf­
fentlichen Hand im Infrastrukturbau bemerkbar 

Der Dienstleistungssektor — traditionell Träger der Be­
schäftigungsexpansion — kann die Rückgänge in Indu­
strie und Bauwirtschaft nicht kompensieren. Darin kommt 
die Krise in der Tourismuswirtschaft ebenso zum Aus­
druck wie der Aufnahmestopp im öffentlichen Dienst Die 
Zahl der Beschäftigten in den Bereichen Öffentliche Ver­
waltung, Landesverteidigung und Sozialversicherung 
nahm von 467 000 im Jänner auf 461 000 im September ab 
Im Unterrichtswesen ist ein Rückgang von 117.000 auf 
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115.000 zu beobachten. Auch die schwache Umsatzent­
wicklung im Einzeihandel spielt eine wichtige Rolle., Der 
Absatz langlebiger Güter — vor ailem von Einrichtungsge­
genständen und Hausrat — entwickelte sich in den letzten 

Anstieg der ArbeilsloMgkeil durch 
A ngebol.sredii kI iori geh re rns I 

Quartalen aber wieder sehr gut Rückläufige Besuche von 
ausländischen Gästen und verstärkte Direktkäufe von 
Österreichern im Ausland haben jedoch eine schwache 
Umsatzentwickiung im Bekleidungs- und zum Teil auch im 
Nahrungsmittelbereich zur Folge 

Gleitende Dreimonatsdurchschnitte 

Einen kräftigeren Anstieg der Arbeitslosigkeit verhindert 
bislang die Reaktion des Arbeitskräfteangebotes, insbe­
sondere die starke Inanspruchnahme der verschiedenen 
Möglichkeiten der frühzeitigen Alterspension.. Im Oktober 
waren durchschnittlich 204..000 Personen arbeitslos Das 
entspricht saisonbereinigt einer Arbeitslosenquote von 

Die Beschäftigungsrückgänge machen sich bisher noch 
kaum in einem Anstieg der Arbeitslosigkeit bemerkbar 

Dies ist vor allem auf die rege Inanspruchnahme der 
Frühpension zurückzuführen, 

6,5% nach nationaler bzw 4,7% nach international üblicher 
Definition Die Zahl der gemeldeten offenen Stellen ist 
deutlich rückläufig und betrug im Oktober 21.800. Die Stei­
lenandrangsziffer (Arbeitslose je 100 offene Stellen) lag 
bei 936 

Der Preisauftrieb läßt weiter nach. Die Teuerung betrug im 
August und September jeweils 2,1% — zu Jahresbeginn 
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hatte sie noch 2,6% ausgemacht Gedämpft wird die Infla­
tionsrate vor allem durch die immer deutlichere Verbilligung 
von Nahrungsmitteln und Getränken und durch die Stabili­
sierung der Preise im Bekleidungsbereich Mehr als ein Drit­
tel des Preisauftriebs geht auf die Verteuerung der Errich­
tung, Miete und Instandhaltung von Wohnungen zurück Die 
Preise von anderen Dienstleistungen und Energie tragen 
ebenfalls Uberdurchschnittlich zur Teuerung bei 

Auch auf internationaler Ebene sind die Inflationsraten 
weiterhin rückläufig Japan durchläuft eine Rezession und 

Deflation In den USA bleibt trotz guter Konjunktur der Ko­
sten- und Preisauftrieb verhalten Die Höherbewertung der 
Währungen und die restriktive Wirtschaftspolitik tragen in 
den europäischen Hartwährungsländern zur Preisstabili­
sierung bei (Deutschland 1,8% Frankreich 2,1%} In den 
Weichwährungsländern treiben vor allem die abwertungs­
bedingt steigenden Importpreise die Teuerung an (Italien 
5,8%, Spanien 4,4%) 

Abgeschlossen am 7 November 1995 
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"*lhe outstanding feature of the 
present business cycie Situa­
tion is the fall in total employ-

ment. In October, the number of 
workers and employees amounted 
to 3,078,000, 13,500 or 0 4 percent 
iess than a year ago This decline 
has several reasons, all mirroring 
current economic developments From its last peak in 
1990, industrial employment has fallen to a ievel of about 
470,000 However, since the 1993 recession, the annual ra­
te of deciine has abated to some 2,000 or 0 4 percent in 
Juiy 1995. At the same time, industrial Output continues ri-
sing strongly, by 8 percent year-on-year in the first eight 
months 

Investment goods and intermediate inputs posted above-
average gains. In both commodity brackets, Austrian 
suppliers are highSy competitive on foreign markets, they 
aiso represent the mainstay of demand from neighboring 
eastern countries in transition. In Austria, too, investment 
keeps expanding at a strong pace, as higher competitive 
pressure calis for widespread rationalization efforts How­
ever, given a slight fall in industrial Orders since the 2nd 
quarter 1995, some slowdown in industrial Output growth 
should be expected in the near term 

Construction employment has also fallen below the year-
earlier Ievel since the beginning of the year This is due 
mainly to weak Output in civil engineering whüe housing 
construction has stayed lively Labor demand from the 
service industries is faiiing to offset declines elsewhere In 
tourism, overnight stays of visitors in the summer season 
continued to undershoot the corresponding figure one 
year ago. An even stronger negative impact on the exter-
nal balance on tourism Services — whose net surplus 
shrunk by aimost Sch 10 billion year-on-year to Sch 27 7 
billion between January and August — was exerted by the 
strong propensity by Austrians to travel abroad and the ri-
se in consumer purchases beyond the national borders. 
These developments, together with the rise in the effective 
Schilling exchange rate and the abolition of import restric-
tions from EU countries, weakened sales and Job oppor-
tunities in retail trade. Due to budgetary restrictions, the 
public sector also contributes to labor market Stagnation 
In the first eight months, the number of employees in the 
general public and the social security administration feil by 
8,000, in the education sector by 2,000 

The decline in employment has so far hardly been accom-
panied by a rise in unemployment, owing to frequent re-

While industrial Output continues to 
post strong year-to-year gains for 

semi-manufactures and equipment, 
seasonaliy adjusted monthiy data of 

production and Orders suggest an 
imminent downturn. Weak demand for 
new labor in the construction and the 
Services sector (particularly in public 

Services) is making for an overall 
decline in employment,. 

sort to eariy retirement. The seaso­
naliy adjusted rate of unemployment 
stood at 4 7 percent in October — 
iower than in any other EU country 
except Luxembourg 

Indicators from abroad give mixed 
Signals on the international business 

cycle In the U.S., poiicy appears to have been successful in 
steering a "soft landing". The timelyturnaround of monetary 
poiicy towards Iower interest rates has largely contributed 
towards preventing activityfrom sliding into recession. De-
stocking, which had dampened Output growth in the first half 
of 1995, may now have been completed In the third quarter, 
GDP rose at a surprisingly strong 4.2 percent seasonaliy ad­
justed annual rate, mainly driven by exports and business in­
vestment in machinery and equipment. Unemployment has 
fallen to a low 5% percent rate; still, inflation has remained 
underfirm control 

In western Europe, the pace of demand and Output expan-
sion is generally moderate. Countries whose currencies 
have been devalued receive Stimulus from higher exports 
benefiting in particular manufacturing industry However, 
despite domestic demand remaining subdued nearly 
everywhere as a consequence of poiicy restriction, the rise 
in costs and prices is unabated, thereby partly offsetting 
the exchange rate advantage In hardcurrency countries, 
the growth contributions of external and internal demand 
components appear more balanced, but the bulk of the 
exchange rate effect is still to come In Germany, industrial 
output has declined on a seasonaliy adjusted basis in Au­
gust and September, and business confidence has weak­
ened In aimost all countries, the fall in unemployment has 
come to a halt 

C u r r e n t e c o n o m i c i n d i c a t o r s 

Lasl available month T r e n d 

Percentage change 
per year 

Industr ial p roduc t ion August + 7 9 = 
New Orders in manufac tur ing (excluding machinery} 

Export Augus t + 0 2 = 
Domest ic August - 7 2 

Leading Ind icators July - — 
Employees October - 0 3 — 
Unemployment rate (seasonal iy ad|usled) f - t ) October 4 7 

Consumer pr ices Sep tember + 2 1 — 
Retail sales (volume] July + 0 6 = 

Durable goods July + 5 7 + 
Merchand ise payments credi t Augus t + 9 9 + 
Merchand ise paymenis deb i l Augus t + 2 7 + 
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